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INHALT

Regionale Beratungsstellen

- Tätigkeitsberichte

Baugesetzgebung

— Kantonale Baugesetze mit Bestimmungen über
behindertengerechtes Bauen

Technische Informationen

— Liftgrössen
-. Rollstuhlgängige Duschen
- Balkonschwellen-Detail
- Merkblatt mit literaturliste

Neue Literatur

— “barrierefrei“ arbeiten — wohnen — leben
- Behindertengerechtes Bauen muss nicht teuer sein!

SEPTEMBER 1983
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Regionale Beratungsstellen

Tätiqkeitsberichte

An der Tagung in Zürich wurde der Vorschlag gemacht, die Tätig
keitsberichte der einzelnen Beratungsstellen auszutauschen. Un
sere Nachfragen haben nur ein geringes Resultat gezeigt. Nach
folgend sind die Berichte vom Kanton Tessin und Kanton Bern ab
gedruckt.
Es hat sich gezeigt, dass einige Beratungsstellen keine eigenen
Jahresberichte verfassen. Es wäre trotzdem von einigem Interes
se, wenn wir über bessere Grundlagen über den Umfang und die
Schwerpunkte der Beratungstätigkeit verfügten. Nicht zuletzt
würden solche Tätigkeitsberichte Rechenschaft über die Notwen
digkeit von Beratungsstellen ablegen und beim Aufbau von noch
fehlenden Stellen eine Hilfe sein.
Sicher wäre es sinnvoll, solche Berichte minimal aufeinander
abzustimmen. Wir haben deshalb im folgenden eine kurze Liste
von Kriterien aufgeschrieben, die als statistische Informati
onen von Interesse sind und mit einem geringen Aufwand nachge
führt werden können

Anzahl Beratungsfälle
• Anzahl Baueinspraclien

Vorträge, Vorlesungen, Kurse, etc.
Ändere Arbeiten (Unterlagen, Kontakte zu Architekten, etc.)
Gesamter Zeitaufwand für die regionale Beratungsstelle

• Erfahrungen und Probleme
• Personal und Bürobetrieb

Finanzierung der Stelle

Die Mitarbeiter der Fachstelle benützen als Hilfsmittel eine
Tabelle, in der pro Anfrage oder Beratung folgende Informatio
nen festgehalten werden:

Name, Adresse, Institution u. Telefon der anfragenden Person
• Grund des Kontakts, ev. mit Bezeichnung des Gebäudetyps

Zeitaufwand der Beratung oder Auskunft
Durch wen die Vermittlung des Kontakts erfolgte

Diese kleine Statistik kann die Erstellung des Tätigkeitsbe
riöhts am Schluss des Jahres wesentlich erleichtern.

Kantonale Baugesetzgebungen

Von den 26 Schweizer Kantonen kennen 14 Kantone Bestimmungen
über behindertengerechtes Bauen in ihrer Gesetzgebung. Wir ha
ben diese Gesetze zusammengetragen und die entsprechenden Arti
kel kopiert. Diese Liste ist bei uns erhältlich.
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1975 ‘‘— edizione dell‘opuscoloh‘Costruire pensando agli invalidi“
die denunciava ii problema delle barriere architettoniche,
particolarmente negli edi±ici pubblici.

1976777 — contatti con l‘ufficio stabili erariali per la verifica
dell‘agibilit di progetti di nuove costruzioni e di ri
strutturazione di vecchie costruzioni di propriet dello

- Stato.

si ottiene i‘inserimento nella Legge edilizia cantonale
dell‘art 34 bis che impone ii rlspetto delle norme per 1
eliminazibne delle barriere architettoniche negli edifici
pi.bblici accessibili al pubblico. Esso fa specifico ri
ferimentG alla norma CR3 521 500

—realizz•azione:, per conto della Commissione barriere archi
tettoniche i COP 81 SVIZZERA, di un‘inchiesta volta a ve
rificare la legislazione e la prassi nell‘eliminazione del
le barriere architettoniche nei maggiori comuni del canto—

1981 — collaborazione con SÄEB e CR3 per la verifica dei progetti
proposti alla premiazione nel Concorso per una costruzione
adattata alle esigenze delle persone handicappate.

—zpubblicazione, con l‘autorizzazione del CR3 e con la colla—
borazione dell‘OTIÄ, dell‘opuscoio “Progettare e costruire

-pensando alle persone handcappate“ contenente un estratto
delle norme del CRB.

— lezrone sul tema delle barriere arcl-utettoniche presso la
- Scuola Tecnica Superiore di Trevano, con la collaborazione
dell‘arch. Codni, jpresidente del CR3, e dell‘arch. De Ro
gatis per l‘OTIÄ.

— realizzazione 41i un diaporama di sensibilizzazione al pro—
5lema.

— previsto l‘intervento presso ii DPC per ottenere l‘isti—
tuzionalizzazione della collaborazione della FTIS nella ve
rifica dei progetti, almeno per quanto riguarda importanti
realizzazioni pubblieo accessibili al pubbiico.

Inoltre, dal 1973, iinostrd lavoro consiste neila sensibilizzazione
al problema e nella vigilanza su tutte le nuove costruzioni e impor

anti ristrutturazioni affinch, giä in fase dl? progettazione, venga
.no tenute in consideraziöne le esigenze delle persone handicappate.
Questo iaväro si nettamente intensificato dopo l‘apertura del se
gretariato FTIS a tempo •pienoavvenuta nei 1980 1 risultati di que
sto nostro impegno sono•molteplici e adiversi livelli.

FEDERAZIONE TICINESE
INVÄLIDI SPORTIVI

äerazione ticinese
fnvalidisportM F IMPEGNO DELLÄ FTIS Ä FÄVORE DI

S COSTRUZIONI ÄDÄTTE ALLE
ESIGENZE DELLE PERSONE HANDICÄPPÄTE

1978

1 980:

ne.

• 1982

1983

Bellinzona, giugno 1983
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Technische Informationen

Lifte

Im Kanton Genf wird bereits seit einiger Zeit eine spezielle
Liftgrösse — Kabinenmass 90cm breit / 125cm tief mit i.L. 80cm
breiter Türe verwendet.
Wie wir von verschiedenen Liftbaufirmen erfahren, wird diese
Liftgrösse neuerdings auch in der Deutschschweiz angeboten und
ins Standardprogramm aufgenommen werden.
Wir möchten darauf hinweisen, dass diese Liftgrösse nicht der
CRB-Norm und der internationalen ISO-Norm für behindertenge
rechte Lifte entspricht. Der eigentliche Behindertenlift sollte
ein Kabinenmass von llOcm/l4Ocm aufweisen. Dieses Minimalmass
muss unbedingt in allen Fällen, wo Gesetze oder Verordnungen
behindertengerechtes Bauen erfordern, eingehalten werden, auf
jeden Fall aber bei öffentlichen Gebäuden. (Ermöglicht das
bequeme Mitfahren einer Begleitperson).
In Ausnahmefällen, wo es bei Umbauten oder im privaten Wohnungs
bau keinerlei Möglichkeit für die Anwendung des normgerechten
Lift-Typs besteht, ist es sinnvoll, dass anstelle des nicht
rollstuhlgängigen Typs (110cm breit / 95cm tief) wenigstens
dieser Lift mit 125cm Tiefe gewählt wird, obwohl eine Begleit
person darin kaum Platz findet. Sowohl der Platzbedarf für den
Schacht, sowie der Preis der beiden Liftgrössen bleiben inetwa
die gleichen.

Rollstuhlgangige Duschen

Um die Frage einer Baukommission nach den Erfahrungen mit roh
stuhlgangigen Duschen (ohne...Bodenaksatz, Gefalle zum Bodenab
lauf) zu beantworten, habenwir ein±geHeime kontaktiert. -Nach
den Gesprächen mit Heimleitrn und rsonal kann durchw,eg.f‘est
gestellt werden, dass es im-,allgmeinen keine Probleme gibt,
sofern ie Konstruktion richtig, dl-k. mit genugend Gef1l& (2%)
gemacht wird und ein genügend,, grsse‘r Bodenablauf vorhanden ist
Beachten Sie aber die allfalhig notwendige Mehrstarke der Bo—
denkonstruktion fur Bodenablauf und Siphon Die Vorteile fur
den Gebrauch durch Gehbehinderte und Ro1luh1fahrerübewe-
gen. Wir haben eine Lfste von 20 Heimen (vrwiegend Älters‘hei—
men), wo solche Duschen gebäut wurden, zusammengestellt. Diese
Liste ist bei uns erhältlich. .

.
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Balkonschwellen - Detail bei überdecktem Balkon

am Beispiel des, Mehrfamilienhauses “Hoffnung“ in Lichtensteig, SG
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AN DIE BEHINDERTEN
1 BEIM BAUEN

DENKT

Körperbehinderte/Bewegungsbehinderte

• Für den Platzbedarf ist als Richtmassder Rollstuhl massgebend:
Breite 60—65cm, Länge li—l20cm, Schwenkbereich-Durchmesser 140cm

• Keine Stufen und Schwellen‘ zu und in Gebäuden.

• Liftkabinenmass i.L., 110/140cm, lichte Türbreite min. 80cm.

• Rampensteigungenvon max. 6% können aus •eigeI Kraft, bis zu 12% mit
Hilfe Dritter überwunden werden.

Samtliche Turen, auch von Kuhe, Bad und WC mussen eine licheBiej.te
von min 80cm aufweisen -

• Die verschiedenen Benützunarten von WC-Änlagen durch Rollstuhlfahrer

bedingen den entsprechenden Platzbedarf. Entscheidend ist eine genügend

breite WC4TIir,e söwie die Zugänglichkeit

Benützungsarten

fr.
b) fr4,ntal

Daaus ergibt sich der

iimale Platzbedarf

•‘:•,

L5 1.20

-.:

‘ ‘/ ..

/
.

a)seit1it

Bei Ønge Saitärräunen kann, durch das 0effer, de. Türe nach aussen,

der Platzbedarf für den Rollstuhl gewonnen weden

• Schalter,—Griffe, Armaturen Apparate dür‘picht über 140cm Höhe

platziert werden — max. Griffhöhe 140cm, Augenhöhe ca. 110cm.

Erschliessung und ugang direkt vom Parkplatz, öglihst in der Nähe

des stufenfreien Ziigangs oder durch die Tiefax.ge.

Unvermeidbare Treppen dürfen nicht zu steil seip, Tritte sollen nicht

auskragen. Ein gFiffiger Handlauf ist unbedingt, wenn möglich beid

seitig, vorzusehen.

bitte wenden
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1 - AN DIE BEHINDERTEN
BEIM BAUEN

DENKT

Sinnesbehinderte/Seh—und Hörbehinderte

(Ur Blinde)

• KeiieAuskragungen bdr überhängende Bauteile auf Kopfhöhe f Treppen-

aufgänge, Hinweisschilder, Gerüste)

• Konrstreiclie Farbgestältung (für Sehbehinderte)

• Markierung der Treenan-und austritte durch helle Farben

• Akustische Zeicher “tür Sehbehuriderte ind Blinde)

• Visuelle Zeichen (für Hörbehinderte)

Im weiteren ist u beachte

• In öffentlichen Gebäuden und Publikums‘einrichtungen sollte min. 1 WC
und 1 Telefonkabine rollstuhIgngig sein.

• Einrichtungen, die speziell fr Behinderte geschaffen wurden, sollen
signalisiert werden.
Auch bei öffentlichen verkehrsmitteln..- intiege in Tram, Bus und
Bahnwagen soll auf 3ehindere und Btage Rücksicht genommen werden.

:

—Norm SNV 521 500, 1974, herg. : Schweiz. Zentralstelle
für Bauratidnalisierung CR3, Zürich

- Leitfaden zur Vermeidung der architektonischen Barrieren
• tind Hindernisse,l976, herg.: Schweiz. Invalidenverband,

O.ten
- Wis1gen. für bauliche Vorkehen für Gehbehinderte,

utdesratsbesch1uss i)om 15 Oktober 1975, ern
Weistngen des Eidg. Amtes für .Ver)ehr, der PTT und der‘
SBB über bauliche ünd technische Vorkehren für ehbehin
derte im öffentlichen Verkehrswesen, 1975, Bern .

‘-“Die altersgerechte Wohnurig“, 193i, Schritnreilie Wchn
‚rngswesen, Band 23, herg:3undsamt für Wohnungswesen ‘

irkierungserleichterungen für Behinderte, Richtlinien
er in4kntonalen Koinxission für den Strassenverkehr

- inan,tng mit Bundeshilfe für: Wohneigentum., Mietwohn
ungen, Erneberung von Wohneigentum, Erneuerung von Miet

• ohnunen? 1982, berg.: Bundesamtfür Wolinunqeswesen,Bern
= :

Baen fr behderte nd Betagte“, 1974, Ä Stemshorn,
Vr]istalt Alexander Koch, 0-Stuttgart

)
-‘ßehi4rtengerechtes Wohnen“, 1979, 3 Krumlinde

r1gese1lschaft R Muller, D-Koln-Braunsfeld

Wolinung“, l98i, J. Höfs, Verlags
‚aristlt AlexanerKoch D-Stuttgaft

- “Planen ündBen für Behinderte“, 31917, H. Kuldschun,
eutsclieV.?rla9nstalt, D-Stuttgar1

.4

.‚
••

•

ZestrE3 242 55 57 •tni l84
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Neue Literatur

1
.

barrierefrei
arbeiten • wohnen Ibn
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Ein praktischer Ratgeber für. Bauherren, Architekei und, behinderte Menschen
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8003 Ztirich Zen:ralstrasse 153 Telephon 0l• 242 5557 Seite 10

Diese Broschüre enthält interessante Details und Planungsgrundlagen,
sowieHiweseuf.:Hi1fsmittel un Pdukte mit Beispielen und an
schauiien Foto,.

Äusschit‘ Seite 264

3. Reihe: Umsetzen schräg (im Test 35,2%)

Herausqeber: LBS Landes-Bausparkasse, Postfach 2980, D-6500 Mainz ]
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Annemarie Walther-Roost

Behinderngrechtes
Bauen
mussnichtteuersein!
Wohnungn auch für Gehbehinderle:
Planungsgrundlagen und Kostenfotgen

CR5 Eine Information für Bauherren undÄrchitekten
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Zu dieser Broschüre Die heutige Wohnungsplanung nimmt in der Regel keine Rücksicht auf
K&perbehinderte Eine d urchschnifthtche Wohnung enthalt zahlreiche
bauliche iindernisse, die Körper6ehinderten und Betagten die Benüt
zung erschweren oder verunmöglichen. Auf der Grundlage der Norm
SNV 521500 «Buliche Massnahmen für Gehbehinderte» (1974) der
Schweizerischen Zentralstelle für Baurationallsierung CRB wird hier
Architekten und Bäuherren gezeigt, wie man unnötige bauliche Hinder
nsse bereits b& der Wohnungsplanung vermeiden kann, wo allenfalls
Mehrkosten entstehen und wie sie auf ein Minimum beschränkt werden
können. Einige Beispiele ‘on Wohnüberbauungen dienen der Ver
anschaul;chung des empfohleneh Vorgehens.

Annemarie Wahhe-Roost, dipl. Architektin ETH/SIA, turgi, arbeitet frei
beruflich auf dem Gebiet «Bauen für etagte und Behinderte». Ihre
Tätigkeit besteht aus Beratungen, Gutachten, Jurierung von Architek
tutwettbewerben. sowie dem Verfassen von Vorträgen und Publikatio
nen.
Die Autorin setzt sich auch in politischen Gremien für eine objektive
Behandlung dieses oft ideologisierten Themas ein, insbesondere für
das Schaffen von Bedingungen für Selbständigkeit und Selbstverant
wortung Behinderter.

Die Broschüre umfasst 80 Seiten und enthält
zahlreiche Tabellen und Pläne. Sie kann für
Fr. 28.80 beini CR3, ientralstrasse 153,
8003 Zürich, bezögen werden.

Die Autorin




